
Während der Pastoralreise UOoN Papst Johannes aul auf den Spuren des
Apostels Paulus ach Griechenland, Syrıen und Malta (4 hıs Maı KWa

A ın Damaskus einem unvorhergesehenen Zwischenfall gekommen. Der
Präsident “DON Syrıen, Baschar al-Assad, hatte In seiner ede Israel UN dıe Iu-
d€7’l bezichtigt, heute SCHANSO dıe Palästinenser und dıe christlichen
StAtten vorzugehen, 01€ die Juden des JIh den Tod Jesu merursacht hätten.
Rabbiner Michael Melchizor, Vizeaufßsenminister vO  s Israel, der den aDs T

einem Jahr der Klagemauer empfangen hatte (vgl. YRyu 7/2000/182 be-
merkte azZu 3) VWır hatten gehofft, da/sWährend der Pastoralreise von Papst Johannes Paul IT. auf den Spuren des  Abpostels Paulus nach Griechenland, Syrien und Malta (4. bis 9. Mai 2001) war  es in Damaskus zu einem unvorhergesehenen Zwischenfall gekommen. Der  Präsident von Syrien, Baschar al-Assad, hatte in seiner Rede Israel und die Ju-  den bezichtigt, heute genauso gegen die Palästinenser und die christlichen  Stätten vorzugehen, wie die Juden des 1. Jh. den Tod Jesu verursacht hätten.  Rabbiner Michael Melchior, Vizeaußenminister von Israel, der den Papst vor  einem Jahr an der Klagemauer empfangen hatte (vgl. FrRu 7[2000]182 f.), be-  merkte dazu: „ Wir hatten gehofft, daß ... solche Kommentare der Vergangen-  heit angehören würden.“ Der Vatikan reagierte verhalten, äußerte aber sein  Bedauern, daß der Präsident die „geistliche Visite“ des Papstes für politische  Ziele benutzte. Die israelische Tageszeitung Ha’aretz vom 16. Mai 2001 kom-  mentierte den Zwischenfall mit folgendem Beitrag von Eliahu Salpeter (über-  setzt aus dem Hebräischen von Andrea Lauser, Freiburg).  Der Papst sagte nichts. Er sagte nicht ein Wort, als sein Gastgeber, der syri-  sche Präsident Baschar al-Assad, die Tatsache, daß die Fernsehkameras den  Besuch des Papstes ın alle vier Windrichtungen der christlichen Welt über-  trugen, benutzte, um die Juden des Mordes an Jesus (und des versuchten  Mordes an Mohammed) zu beschuldigen. Papst Johannes Paul II. hat mehr  als irgendeiner seiner Vorgänger getan, um eine Schlichtung mit dem Juden-  tum voranzutreiben. Er hat sich öffentlich für die Sünden der Christen ge-  genüber deren ‚älteren Brüdern‘, den Juden, entschuldigt. Der Papst be-  suchte Jerusalem und rezitierte ein Gebet in Jerusalems Gedenkstätte für die  Opfer des Holocausts in Yad Vashem, und er war der erste Papst, der eine  Synagoge besuchte. Trotzdem protestierte er in Damaskus nicht gegen die  Wiederbelebung dieser alteingesessenen Anschuldigung bezüglich der Er-  mordung Jesu durch die Juden - eine Anschuldigung, die als Inspiration für  unzählige Pogrome in einer Periode von 1500 Jahren gedient hatte.  Das Schweigen des Papstes war als lautes Echo in der gesamten jüdischen  Welt zu hören — vor allem in der Gemeinschaft der amerikanischen Juden.  Die Juden zogen den (absurden) Vergleich zwischen dem Schweigen von  Papst Johannes Paul IT. in Damaskus und dem entsetzlichen Schweigen von  284  FrRu NF 4/2001solche Kommentare d€7' Vergangen-
eıt angehören z uürden. CC Der Vatıiıkan reagıerte verhalten, äunfßerte ber sSein
Bedauern, da/s d€7' Präsıdent dıe »», geistliche Vısıte“ des Papstes für politische
Ziele benutzte. Dıie ısraelısche Iageszeitung Aa’aretz VDO Maı 2001 bom-
mentierte den Zwischenfall mit folgendem Beıtrag VO  SS Eliahu Salpeter (über-

AaAUS dem Hebräischen “”ON Andrea Lauser, Freiburg).

Der Papst nıchts. Er nıcht eın Wort, als se1ın Gastgeber, der SyI1-
sche Präsiıdent Baschar al-Assad, die Tatsache, da{fß die Fernsehkameras den
Besuch des Papstes ın alle 1er Windrichtungen der christlichen Welt ber-
U eZCN); benutzte, die Juden des Mordes Jesus (und des versuchten
Mordes Mohammed) beschuldigen. Papst Johannes Paul I8l hat mehr
als iırgendeiner seliner Vorganger 5E  b} eıne Schlichtung mıt dem Juden-
u voranzutreıben. Er hat sıch öftfentlich für dıie Süunden der Christen gC-
genüber deren ‚älteren Brüdern‘, den Juden, entschuldigt. Der Papst be-
suchte Jerusalem un: rezıtlerte eın Gebet ın Jerusalems Gedenkstätte für die
Opfter des Holocausts 1in Yad Vashem, und War der Papst, der eine
5Synagoge besuchte. Irotzdem protestierte 1n Damaskus nıcht die
Wiederbelebung dieser alteıngesessenen Anschuldigung bezüglich der Er-
mordung Jesu durch die Juden eıne Anschuldigung, die als Inspiration für
unzählige Pogrome 1ın eıner Periode VO 1500 Jahren gedient hatte.
Das Schweigen des Papstes Wr als lautes cho 1ın der jüdischen
Welt hören VOT allem 1n der Gemeinschaft der amerıkanıiıschen Juden
Di1e Juden den (absurden) Vergleich zwıischen dem Schweigen VO

Papst Johannes Paul I1 1n Damaskus un dem entsetzlichen Schweigen VO
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Papst 1US XI das des Autschreis VO sechs Miıllionen Juden, dıe 1mM
Holocaust verschwanden, anhıielt. Die tehlende HEWOTT VO Papst Johan-
11C5 Paul I1 auf Assads Bemerkungen 1St auch eınem anderen GE
sıchtspunkt erstaunlich: DiIe 1965 getroffene Entscheidung des Vatıkans,
diese uralte Anschuldigung auszulöschen, scheint sıch och nıcht ın das
Denken der wenıger sophıstischen Mitglieder der christlichen Welt eingra-
vliert haben So haben Billionen VO FernsehzuschauernPapst Pius XII., das trotz des Aufschreis von sechs Millionen Juden, die im  Holocaust verschwanden, anhielt. Die fehlende Antwort von Papst Johan-  nes Paul II. auf Assads Bemerkungen ist auch unter einem anderen Ge-  sichtspunkt erstaunlich: Die 1965 getroffene Entscheidung des Vatikans,  diese uralte Anschuldigung auszulöschen, scheint sich noch nicht in das  Denken der weniger sophistischen Mitglieder der christlichen Welt eingra-  viert zu haben. So haben Billionen von Fernsehzuschauern ... den Eindruck  gewonnen, daß diese Anschuldigung nicht wirklich ausradiert worden ist.  Das Ereignis in Damaskus sollte relativ betrachtet werden, besonders, da  die Kondition des Papstes zu berücksichtigen ist. Johannes Paul II., der die  Einigung mit den Juden zu einer vorrangigen Angelegenheit seiner Agenda  gemacht hat, ist 81 Jahre alt und gesundheitlich angeschlagen. Teile seiner  Predigt mußten von einem seiner Assistenten verlesen werden. So war  er physisch nicht zu einer sofortigen Antwort auf Assads Kommentar  fähig, die eine offene Konfrontation mit dem syrischen Gastgeber bedeutet  hätte.  Der Finger der Anklage sollte statt dessen auf die Verantwortlichen der Ge-  folgsleute des Papstes gerichtet werden. Diese antworteten, es sei nicht üb-  lich für das Oberhaupt der römisch-katholischen Kirche, sofort Antworten  zu geben. Diese Behauptung brachte sie jedoch nicht davon ab, am folgen-  den Tag zu versichern, daß der Papst über die in Gaza ermordeten palästi-  nensischen Zivilisten Bescheid wüßte und sein tiefstes Bedauern über diesen  Vorfall ausdrücke. Mindestens an diesem folgenden Tag hätten die Zustän-  digen der päpstlichen Gefolgschaft die Rede des syrischen Präsidenten  kommentieren und ein paar Worte der Mißbilligung über diese Wiederbele-  bung der Anschuldigungen anfügen können. Die Tatsache, daß sie dies bis  jetzt nicht getan haben, hat Ängste geweckt, Ängste, daß es doch noch Spu-  ren von Antisemitismus unter den Konservativen im Vatikan gibt.  Kirchenführer erklären jetzt, daß die positive Änderung in der römisch-ka-  tholischen Haltung gegenüber dem Judentum bereits eine feste Tatsache  und im Jerusalem-Besuch des Papstes offen demonstriert worden sei. Das  Ziel des Besuches von Johannes Paul II. in Griechenland und Syrien war, so  heißt es, sich für die Ungerechtigkeiten, die die Kirche in der Vergangenheit  den Mitgliedern der griechisch-orthodoxen Kirche angetan hat, zu ent-  schuldigen und ihre Beziehung zur moslemischen Welt zu verbessern.  Der hohe Grad an Sensibilität, der von amerikanischen Juden bezüglich des  Schweigens des Papstes zu Assads Aussage gezeigt wurde, ist auch auf an-  dere jüngste Ereignisse, die in die gleiche Richtung weisen, zurückzuführen.  FrRu NF 4/2001  285den Eindruck
CH, da{ß diese Anschuldigung nıcht wiırklich ausradiert worden 1St
Das Ereignis 1ın Damaskus sollte relatıv betrachtet werden, besonders, da
die Kondition des Papstes berücksichtigen ISt Johannes Paul 1L., der die
Eınıgung mIt den Juden einer vorrangıgen Angelegenheit seiner Agenda
gemacht hat, 1St S 1 Jahre alt un gesundheıitlich angeschlagen. Teıle seiıner
Predigt mufßeten VO eiınem seiner Assıstenten verlesen werden. So War

physisch nıcht einer sofortigen ntwort auf Assads OmMentar
tahig, die eıne offene Kontrontation mıt dem syrıschen Gastgeber bedeutet
hätte.
Der Fınger der Anklage sollte dessen auft die Verantwortlichen der (ze=
tolgsleute des Papstes gerichtet werden. Dıiese antworteten, CS sSCe1 nıcht üb-
ıch für das Oberhaupt der römisch-katholischen Kırche, sofort Antworten

geben. Dıiese Behauptung rachte S1e jedoch nıcht davon ab, tolgen-den Tag versichern, da{f der Papst ber die 1n (Gaza ermordeten palästı-
nensischen Zivilisten Bescheid wülfctte und se1n tietfstes Bedauern ber diesen
Vortall ausdrücke. Mindestens diesem tolgenden Tag hätten die Zustän-
digen der päpstlichen Gefolgschaft die ede des syrıschen Präsıdenten
kommentieren un eiın Paar Worte der Mißsbilligung ber diese Wıederbele-
bung der Anschuldigungen anfügen können. Dıi1e Tatsache, dafß S1e 1€eSs bıs
jetzt nıcht haben, hat Ängste geweckt, Ängste, da( CS doch och Spu-
LE  e} VO Antısemitismus den Konservatıven 1mM Vatıkan o1bt.Kirchenführer erklären JetZt da die posıtıve Änderung 1n der römisch-ka-
tholischen Haltung gegenüber dem Judentum bereits eıne feste Tatsache
un 1n Jerusalem-Besuch des Papstes offen demonstriert worden se1l Das
Ziel des Besuches VO Johannes Paul] I} 1n Griechenland und Syrıen Wäl,
heißt CS, sıch für dıe Ungerechtigkeiten, die die Kırche 1n der Vergangenheıitden Mıtgliedern der oriechisch-orthodoxen Kırche angetan hat, ent-
schuldigen un ıhre Beziehung ZUr moslemischen Welt verbessern.
Der hohe rad Sensıbilıtät, der VO amerikanischen Juden bezüglich des
Schweigens des Papstes Assads Aussage gezeıgt wurde, 1St auch auf
ere Jüngste Ereignisse; die ın die gleiche Rıchtung weısen, zurückzuführen.
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Viele Mitglieder der amer1ikanısch-jJüdischen Gemeinnschaft ber den
Comuic-Strıip ’)B C “, der VOI Ostern 1in amerıkanıschen Zeıtungen erschien,
erbost. In diesem Comuic-Strıp wurde das jJüdısche Symbol des s1ıebenarmı-
CII Leuchters ganz aAllmählich 1n eın Kreuz verwandelt. Der gefeierte Bas-
ketballstar Charlie Ward 1n eiınem Interview der ‚.New ork Tımes‘,
da{fß die Juden das lut Christı ıhren Händen kleben haben Pau!] Wey-
Kch; eın bekannter konservatıver Politiker un: einer der Häupter der orie-
chisch-orthodoxen Kırche in den USA,; verlas ()stern eıne Predigt, 1ın der

hiefß, da{ß Christus VO den Juden gekreuzigt worden se1l
Die meısten Zeıtungen, 1ın denen eıne Veröffentlichung VO  - 39 B C“ geplant
SEWESCH WAäl, verweıgerten diese. ard entschuldigte sıch für seıne Aussage
un! fügte hınzu, da{fß einen Rabbiner konsultieren würde, mehr ber
das Judentum lernen. Auch Weyriıch verlor keıine Zeıt, ein ementi1 SE1-
117 antısemiıtischen Töne veröftentlichen. TIrotzdem sınd jüdische Füh-
EG 1n Amerika durch diese Jüngste Entwicklung alarmıert. Vielleicht 11165S5-

SCI] sS1€e diesen Ereignissen in Syrıen un: 1in ıhrem eigenen Land Ja 1e]
Bedeutung Eıner dieser Führer machte die hysterische Bemer-
kung, dafß die Jagdsaıson auf die Juden begonnen hätte. Eın anderer torderte
die sofortige Einberufung eıner weltweıten christlich-jüdisch-moslemi-
schen Gıipfelkonferenz, die Dınge klären.
Römisch-katholische Kirchenleute 1n Ameriıka sınd sıch der mächtigen
Wırkung solcher Ereignisse auf die US-amerikanıschen Juden weıt mehr
bewußt als ıhre Kollegen 1mM Vatıkan. Und eshalb haben sS1e schnell auf
diese Ereignisse reagıert. Pater Rıchard John Neuhaus,; Herausgeber der ka-
tholischen Publikation Erste Dıinge, hat yeschrieben, da{fß die heutigen Be-
zıehungen 7zwischen Römisch-Katholischen un Juden sehr CI1S selen. Aber
CS se1 schwier1g, sıch eınen katholisch-moslemischen Dialog vorzustellen,
der „theologisch iıntormatıv“ un „geistlich sıcher“ se1l Der Anm Red
frühere) Leıiter der vatıkanıschen Kommıissıon tür relıg1öse Beziehungen
mıt den Juden, Kardınal Edward Cassıdy, erklärte be1 der jährlichen Konfe-
FEHZ des amerikanıiısch-jüdischen Komuitees, da{ß die römiısch-katholische
Kırche eıne „unumstößliche Verpflichtung“ hat,; die Bande ZJudentum

knüpfen.
Der Vatıkan hat verkündet,; da{ß der Papst eım anstehenden Besuch 1n der
Ukraine den Proze{fß der Seliıgsprechung eınes Priesters vorantreıben wüuürde
Dieser Priester Wufd€ 1n Maıdanek ermordet, weıl Taufen VO Juden VOTI.-

getäuscht hatte, ıhnen eınen Tautschein ausstellen können un: sS1e da-
mıt während des Holocausts VOL den Nazıs retiten.
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Ebenso wiıchtig W1e€e dıe ben aufgeführten Entwicklungen 1ST dıe Tatsache,
da 1n der gleichen Woche, 1n der der Papst iın Damaskus W dl, die Kon-
ferenz des Internationalen katholisch-jüdischen Verbindungskomitees (vgl

309 Heft) 1n New York stattgefunden hat Kardınal Walter Kasper
wıederholte be1 dieser Konferenz, da{fß 1mM Dokument OMINUS Tesus
nıcht VO den Juden die ede sEe1 un da das vatıkanısche Verbot der Ju-
denmissıon ımmer och 1ın Kraft 1St
Das Schweigen des Papstes in Damaskus WAar ein ernster Fehler, auch WECI1LN
die Hauptschuld dabei die Mıiıtglieder seiner Gefolgschaft trıttft. Römuisch-
katholische Führer, die die moralısche Pflicht VO verbesserten Beziehun-
SCHIl ZU Judentum verstehen, mussen sıch einsetzen, dafß der Papst bald
WwW1e€e möglich eiıne Ablehnung VO Assads Anschuldigungen veroöftentlicht.
Miıttlerweile hat das Ereı1gn1s 1n Damaskus dem Ansehen des syrischen Prä-
sıdenten mehr geschadet als den jüdısch-katholischen Beziehungen. Irotz-
dem das anhaltende Schweigen des Papstes könnte einen ernsthaften 1CSA-
t1ven Einfluf(ß auf den katholisch-jüdischen Dialog, der dem Papst doch
sehr Herzen liegt, ausüben.

„Während das Wort ‚Friede‘ In UNSCYEN Herzen widerhallt, richten T01Y
SCTYE Gedanken unweıgerlich auf jene Spannungen UuUN Konflikte, dıe seıt
langer eıt die Regıon des Nahen ()stens eimsuchen. Bereıits oft am
Hoffnung für e1ıne friedliche Lösung auf, und jedes Mal zurde SZe VOo  s e1INeEeY
Welle der Gewalt wieder ZerstoOrt. Sze, Herr Präsident, haben 1n Z0EISCY Vor-
aussıcht bekräftigt, da/s e1Nn gerechter UN globaler Friede zweiıfellos IM
muittelbaren Interesse Syrıens liegt. Ich bin sıcher, da sıch Syrıen Ihrer
Führung INFteENSIV größere Harmonıe UN Kooperatıon den Völ-
ern dieser Regıon emühen wird, nıcht nur FÜr Ihr eıgenes and dauer-
hafte Vorteile erzielen, sondern uchfürandere arabısche Länder und für
die gesamte ınternationale Gemeinschaft. CC

Johannes Pau!]! ı88 ın seiner Ansprache Maı 2001 auf dem internatiıonalen Flughafen VO  5
Damaskus.
Aus L’Osservatore Romano, Wochenausgabe 1n deutscher Sprache, 31 1: Nr. 20, E Maı
‚

FrRu 4/2001 87


